
Jegung des Weges /AURE heutigen Sıtuation unmittelbar dıe eigentlichen Fragen
VOLL heute heran. Antworten auf Fragen der Katechetik konnen ber nıcht her
gesucht werden, als bıs da{fß die Fragen selbst gultig formuliert sınd
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Miıttelpunkt der kleinen Studie ist die Frage nach einer „schriftgemäßen Miıs-
sionsbegründung”. + erweıst sıch als guter Kenner der vielfaltigen Ansätze
innerhalb der modernen Theologie und vermittelt einen guten KEinblick 1n dıe
Schwierigkeıten, dıe sıch der Neubesinnung auf die Missıon stellen. Kap
umreißt dıe Problematik in dreı großen Sachfeldern: dıe sakularıstische Welt
Hunger und Ungerechtigkeit dıe Renaissance der nıchtchristlıchen Religionen
un! die CuCTEe Theologie. Dieselben dreı Felder werden 1m Schlußkapitel
als geschichtlıcher Ort des mıssionarıiıschen Dienstes aufgezeigt. Kap {1 und 111
unternehmen den Versuch der bibeltheologischen Begründung. Der Weg ZU

Weltmissıon wird geschıldert als Weg VO  - Israel, (Grottes Zeichen für dıe Völker
(ein storender Druckfehler ın der 7Zwischenüberschrift 28!), uber die Stellung
Jesu den Heıden hın ZUTr eıt der Kirche als der eıt der Miıssıon. Diese
Kirche ıst missionarisch, insotern S1e VOT aller Welt bezeugt, „dafßß der Kom-
mende auch der schon Gekommene ist, daß dieser Welt dıe Epiphanie der Herr-
schaft Gottes über alle Geschichte als eschatologische Verheißung geschenkt ist
(44) iInn der Existenz der Kirche ist, WI1iEC Kap weıter ausführt, „der Dienst

der Welt Die Kırche eıstet ihn stellvertretend TUr dıe Vielen” (45)
Das Buüchlein ist für ıne breitere Offentlichkeit bestimmt, mußte daher nofL-

wendıigerweıse auf die wissenschaftliche Diskussion verzichten und das vortragen,
Was V1 1n der augenblıcklichen Sıtuation glaubt vertreten können. Daii dabei
andere Akzentsetzungen sowohl 1mM exegetischen el W1€E auch 1in der Abschät-
ZUNS der Zeitproblematik denkbar sınd, ıst verständlich. So verläutft dıe
Dynamik der Problematik her VO  — den Relıg1onen über dıe sozıalen Nöte hın
ZU1 Gesamtfrage eıiner aufgeklärten, gott-losen Welt. Manches Urteil ist unsSc-
schuützt. Unschart erscheint mMI1r auch 1n manchen Punkten F Die beliebte Ver-
ankerung der Kirche nd iıhrer Missıon einseıtig iın Tod und Auferstehung Jesu
ıst diskutabel. Und dann Wieso ist der Geist eın „anderer Offenbarer”“ (37) P
Wie vertragt sıch der Satz „Die eıt der Missıon steht unter der Verborgenheıt
des Geistes, in dem sıch Gott noch mehr verhullt als ın Jesus” mıt den spateren
Sätzen: „Geıis ber ist Offenheit. Durch Kreuz un: Auferstehung trıtt Christus
AQus der Verschlossenheit der irdischen KExıstenz ın die Offenheit des Geistes
ber“ 37)? Die Verbindung VON Stellvertretungsgedanken und Missıon wiıird
Inan AaUus dem Bliıickwinkel UNSCICI bisherigen Missionsarbeıt solange mıt Skepsis
betrachten, als nıcht gelingt, d1ıe alten Imperatıve durch entsprechend NCUEC

ersetzen. „Mıissıon ist nıchts anderes als der Dienst der ırche, dıie sich unter dıe
Völker gesandt weiß der einen heilen Welt willen, uch WEn ott sıch diese
Welt letztlich selbst vorbehält“ (8 Ob dıe Antwort auf die Frage deutlich
ausgefallen ist, muß nde dıe Praxıs erwelsen. In iıhr mufß sıch zeıgen, ob
155107 für Junge enschen auch ın der Zukunfit 1n erstrebenswerte Aufgabe
bleibt der ob dıe volle Rückgliederung der Mission ın die Kıirche nıcht zugleich
eine wachsende Uninteressiertheıit den Missionsaufgaben alten Stils nach sich
zıeht.
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